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nur vor einigen Tagen nahe bey Meißen

ſoo zwiſchen den

Kayſerl. Konigl. Oeſterreichiſchen
und

Konigl. preuß. Trouppen
auf das hitzigſte vorgefallen.

Nebſt Ausdruckung der Wiener und Prager
Freude uber den Sieg bey Maren, durch Erſchallung eines

gen Himmel ſteigenden Te Deum Laudamus.
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x/F Jedult, Verſtand und Zeit, das ſind drey folche Sachen, die al
n les, was zuvor unmoglich, moglich machen. Niemand unterGGf Wege ermeſſen,n den Menſchenkindern kann etwas thorichters beginnen, als der ſich

Allerheiligſten Rathſchluße zu ergrunden. Der geiſtreiche heil.
Kirchenlehrer Auguſtinus gieng bey ſeinen Lebzeiten auch einsmals mit derglei
hen vergebener Bemuhung ſchwar ger, als er am Geſtadte des Meeres ein klei
es Knabgen erblickte, ſo ein Grubgen gemacht, worein es mit einein Loffel
ius dem großen Weltmeer ſchopfete. Der heil. Vater fragete dieſes Kind,
vas es denn hier ſchaffete, erhielt zur Antwort, daß es das Meer in ſein Grub—
jen zu transportiren gewonnen, woruber der gute heil. Kirchenlehrer Auguſti-
vus herzlich lachete. Allein wie verſtaunete dieſer heil. Vater nicht, als ihm
Rieſes Kind ſagete, daß die Beſchafftigung ſeiner Gedanken viel unnutzer, tho
ichter und lacherlicher ſey, als was er vorhabe, und zugleich verſchwand, da
ahe Auguſtinus, daß dieſe Warnung von Gott ſey, und entſchlug ſich ferner
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aller vergebenen Bemuhung. So wenig konnen wir armen, durch die Unru
he des Krieges gedruckten Menſchen, auch eimehen, was kunftighin uns und
unſern Nachkommen zu unſern beſten dienen mochte. Wenn ſich nur die Men
ſchen durch die Gute Gottes wollten zur Buße leiten laſſen, dieſe iſt nicht ſatt
ſam zu bewundern und auszuſprechen, bey großten Mangel und Theurung hat
man noch nicht gehoret, daß ein Menſch verhungert und umgekommen, Gott
verhute ſolches weiter, und laße uns bald die Friedenserndte genußen. Kaum
hat das Allerhochſte Kayſerlich Konigl. Erzherzogliche Hauß Oeſterreich wegen
des bey Maxen wider ſeine Feinde erfochtenen glorreichen Sieges zu Preiß und
Lob des Koniges aller Konige, der den Sieg allein in Handen, zu Wien und
Prag, unter Abfeuerung derer Canonen, Trompeten- und Pauckenſchall, ſein
freudig jauchzendes Te Deum laudamus gen Himmel erſchallen laßen, und
von ſeiner Freude ſeinen hohen Freunden und Vaſallen bey einen koſtbaren
Sieg und Dank-Banqvet participiren laßen; So iſt deßen ſiegender Ge-
neral-Feldmarſchall, Reichsgraf v. Daun Excellenz und andere comman-
cirende hohe Generals ſchon wieder ruhmwurdigſt bemuhet, ihre glorieuſen
Siege zu verfolgen, und wollen ſolchergeſtalt die vor Freuden knallenden Cano
nen auf denen Wallen ihrer Reſidenzſtadte nieht erkalten laßen. Denn am 29
Novembr. fugte es ſich, daß der commandirende Herr General v. Beck mit
ſeinem unterhabenden Corps zwiſchen denen Stadtgen Riſe und Strehle vieles
von Magdeburg kommendes eingeſchifftes ſchweres Geſchutz, ſo ſonder Zweiſel
zum Bombardement der Stadt Dreßden gebraucht werden ſollte, auf dem
Elbſtrohme attrapirte, die Schiffe, worein es geladen, in Grund ſchoß, und
die dabey ceöommandirte Miliz, io nicht tod blieb, gefangen nahm, wieder ein
Strich durch gemachte Preuß. Rechnung. Am andern und dritten Decemb.
attaquirten abermahlen auf hohe Ordre des Herrn General-Feldmarſehalln,
Grafen v. Daun drey commancdiirende Oefſterreichiſche Generals, ein 12000.

Maann ſtarkes Konigl. Preuß. Corps ohnweit Meißen, ſo unter dem Ober
Commando des Preuß. General v. Turck aus Schleſien zum Succurs ge
kömmen ſeyn ſoll, die Attaque war erſtaunend hitzig und die Preußiſche Ge
genwehr deſperat, daher ſolche gleich den erſten Tag, viele Menſchen auf
beyden Seiten ins Graß beißen, und die Bleßirten um Hulfe und Rettung
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ſeuffzen und wimmern hieß, bis endlich die einbrechende Nacht beyde ſtreitende
Partheyen bis auf den anbrechenden Morgen zur Ruhe verwieß; Allein dieſen
anbrechenden Morgen verdoppelten die einmal zu ſiegen gewohnten Oeſterreichi
ſchen Generals, alle Officiers und Soldaten ihren Muth und Tapferkeit mit
einem bis an die Wolken ſteigenden Vivat Maria Thereſia, griffen das ſich
auf die Berge retirirte Preuß. Corps mit Helden ja Lowenmuthiger Force
an, delogirten ſolches, ohnerachtet der hartnackigſten Gegenwehr, von denen
ſteileſten Bergen, welche die Menſchen, Leib- und Lebensgefahr zu vermeiden,
ſonſten zu erſteigen verabſcheuen, trieben daßelbe herunter und ſo fort, ob man
aleich bereits vor Leichen und Bleßirten kaum fortzukemmen vermochte, unter
itetig krachenden Blitz und Donner derer Canonen und Mousgveten uber eine
Meile Weges bis an den Elbſtrohm. Hier ſahe es erſt aus, als ob das bereits
zwey Tage daurende grimmige Gefechte erſt ſeinen Anfang nehme, zumal, da es
Preußiſcher Seits hieß, Friß Vogel, oder ſtirb.

an

Auf der einen Seite war die ſiegende Kayſerl. Konigl. Oeſterreichi

ſche Macht, auf der andern Seite nichts, als der Elbſtrohm, es drang
zwar ein Theil derer Preußiſchen Trouppen mit etlichen Canonen Seit—
warts aus, und erlangte wiederum einen Berg, von welchen ſie ihr
ganzes Corps durch hefftiges Canoniren zu bedecken trachteten, aber
die kluge Kriegseinſicht derer commangirenden Oeſterreichiſchen Her—
ren Gener. und der Muth ihrer unterhabenden Soldoten zernichtete alles
gar bald und nothigten den Feind, ihre mit auf dem Berg gebrachte Can
nonen ſelbſt in den Elbſtrohm zu ſturzen, ſie muſten hinten nach folgen,
und wurden ebenfals in demſelben getrieben. Dem ganzen unglucklichen
Preußiſchen Corps gieng es nicht beſſer. Hier ſahe man nahe die Helff—

te dieſes Corps und ſonderlich die Preußiſche Cavallerie, ſo daſelbſt mit
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Scchwimmen ihrer Pferde, durch den Elbſtrohm zu kommen und ihr Le—

ben zu retten ſuchte, elendiglich erſauffen und ihr Leben endigen, der Ue—
berreſt ſo meiſtens in Jnfanterie beſtanden, ſtreckten ihr Gewehr und ba—
then nebſt ihren beyden commandirenden Generals von Tirk und Zirk nebſt
allen Offieiers flehendlichſt um Quartier und Pardon, welches ihnen
auch von der Großmuth der commandirenden Oeſterreichiſchen Herren
Generals, welcher Heldenmuthige Geiſter allezeit bekleidet, endlich ver—
williget und eingeraumet ward. Dieſe waren die glucklichſten, und ge
nieſſen die ertraglichſte Gefangenſchafft einer zwar Heldenmuthigen, jedoch

der Menſchenliebe und Erbarmung ſelbſt vorſtellenden Kayſerin Konigin,
da hingegen ihre Cammeraden theils durch Feuer und Schwerd, theils in
Waſſer jammerlich und erbarmlich ihr Leben geendiget. Das iſt wieder
um eine der betrachtlichſten Victorien, durch Klugheit Muth und Tapf—
ferkeit Oeſterreichiſcher Seits glorwurdigſt erfochten. Wie vieles Kriegs
gerathe an Canonen, Eſtandarten, Fahnen, Paucken, Trompeten, und
andern Kriegs-Honorarien nebſt einer erſtaunenden Anzahl, Munition,
Fourage, Bagage und andern Wagen und Geſchirre nebſt ihrer Roßpar—
they ſind nicht wiederum denen Kayſerlich Koniglich Oeſterreichiſchen ſie—
genden Waffen zu Theil geworden, und es hat ſich bey dieſer glorreichen
Armee ein jeder tapfferer das Feuer nicht ſcheuender Officier und Soldat

entweder durch Avancement oder auf andere Art, ſeinen Lohn, Ruhm
und Ehre zu verſprechen maßen auch inſonderheit die hochſtruhmliche Ein
ucht und Gnade ihres tapffern Heerfuhrers des Herrn Generalfeldmar-

ſchall Reichsgrafen von Daun Exrellenz allezeit dahin gehet. Die Freu

de, ſo der Kayſerl. Konigl. Oeſterreichiſche Hof uber das Gluck ſeiner
ſiegreichen Waffen abermahls empfinden wird nicht ll

a gemein ſeyn. Ohnun gleich ſo viele Lamente ja eines uber das andere die Koniglich Preuß.
Trouppen uberfallt und zu drucken ſcheinet, ſo laſſen dieſelben doch noch

nicht



cos y So 7nicht nach einen Flecken und Dorf nach dem andern durch ihr ſchandliches
Anſtecken zu verunglucken und bey jetzigen ſchweren Winter in Aſche zu

verwandeln, wo ſodenn der arme Jnnwohner nebſt ſeinem Weib, Kin
dern und Geſinde, nackend und bloß, Hunger und Kummer dultend,
nicht einmahl weiß, wie und wo er ſich vor Froſt und Kalte ſchutzen ſoll.
Dieſes erbarmliche ja Himmelſchreyende Ungluck haben bey dieſer zu ih
rem Ruin ausgeſchlagenen Occaſion abermahls 2 ſchoöne große nicht fer—
ne von Meiſſen gelegene Dorfer durch ihr Anſtecken erfahren muſſen. Gro
ſer Gott, wie ſoll es endlich noch werden, errette und befreye doch bald

unſer armes Land von ſolchen gefuhrlichen, nichts ſchonenden Leu—

ten und ſchenke ferner Gluck und Sieg.,
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KFreude uber den Sieg beh Maren.

Dle FlnCken ſlnd naCh VVnſch In Kaflg elngekroChen,
VVle ſChon, VVIe gvVlnſtlg Iſt nvn LiLlenſteln geroChen.
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Lriumph Victoria
Die Preußen ſind geſchlagen.

Jetzt thut der große Daun
Den groſen Priedrich ſchlagen,
Kein Meyer brennt nicht mehr
Kein Wunſek iſt nicht rnehr da,
Finck ſteckt im Vogelhauß,
Triumph Victoria.
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